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05 .
Ueber die Einmündung der Main - ⸗Neckar⸗Eiſenbahn

in die Badiſche , eine Lebensfrage für den badiſchen

Handel .

Von Baſſermann

II

8 u U 2 en Aufſatz Hef

Ich nehme es als einen Beweis für die Güte meiner Gründe ,

6
nun n drei Gegner zu deren Bekämpfung aufzutreten für nothwen

r dig fanden . Sie wollen alle drei beweiſen , daß Badens Handel und

tänt ſeine Handelsſtadt Man von der Richtung der Darm —

ſtädter Bahn nach Heidelberg zu fürchten haben . Ich wünſchte , ſie

Ju⸗ hätten dieſen Beweis wirklich geführt , wir könnten dann beruhigt

zuſehen . Aber leider

Erwiderungen
ellun

Käck
u machen , die nicht

Verhältniſſe befähigt

Zweck dieſer Zeilen .
4
7

Aufſätze eingehe , ſo

* — aſſen, die nicht gege n

keregt
t ſind nit

Stän U Hegr S für S 1 fe ine ich m

e Re
Herrn Speyerers S

daß die A der früher beſtimm⸗

kannt
Ein di der 2 Bahn eine Folge davon ſei ,

man überhaupt von der Syſteme abgekommen , bedeutende

zu verbinden , unbekümmert darur

berühren oder nicht ; und daß maob dieſe Linien eine
42 Fie 8 48 1 8 6 räßer U oFo! tWahl

eingeſehen habe , wie es ſich mit dieſem „ größern Zwecke “ recht woh

vereinigen laſſe , auch die „ freundlichen Dörfer und blühenden Städt

1 ** R * „ S 7 7 8 *
chen“ zu berühren . ) Hiemit gibt Herr Speyerer zu , daß die Ver

Enrr R fgasß
bindung bedeutender Städte der großere Zwech ˖ u dieß ſollte
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Anderem : „ beherrſchen aber werden ſie ( die Eif ihi der

nicht mehr , als ihn Waſſer id Lar

Da nun letztere dem Handel bekanntlich in der That ſeine Rick 12

vorzeigen , ſo gibt er zu auch von ihm als Kauf in nicht a

ders zu er en war, d die fra e Richtung der Eif f˖

den Ma 9 ent idel M Recht k 0

der Betre wie unverbürat es f 1 bahnen d

Güterzug nock ächtiger feſſeln , als Ströme , z man 4

muß nothwendig auf die Frage ſtoßen , ob denn die Eiſenba 5
8

Rhein entlang , nach Norden gerichtet , überhaupt Mannbeims Intereſſe

entſpricht Allerding t dies eine oße Frage . Ebenſo ſagt Hr 8
Ritzhaupt ganz mitRecht, daß in Zukunft, wo der 0
Eiſenbahn für jedes Güterquant rd (de t d ock 0
nicht eutſchieden ) , es keinerAnſammlung einer oßen Gütermaſſeen

bedürfe , um billige Frachten zu erzielen . Hr. Speyerer und Hr. Ritz—

haupt überheber dieſe beiden Sätze o ſelbſt des Bewe

ſes, daß einer Handelsſtadt , wie Manunheim , durch Erbauung von

Eiſenbahnen überl t ge die ſchönſte Zukunft verbürgt

Mannheims ſprechen , ſo könnte 9

0

Mainz im Vortheil bleibe . Al r kann unmöglick t ſchon di

künftige Na * der 2 zrm 8 8 l 1
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Handelsſtadt einen Theil an der Spedition auf der großen von Suder

4eKond⸗ R 7 rn von! 19 1deld 8 Atnach Norden ziehenden Linie zu ſichern , wenn dieſe Handelsſtadt nicht

einmal an der Linie läge . Berührt die Bahn Mannheim , ſo iſt es

( leider ) nicht gewiß , daß letztere ihren Speditie ndel behält ; be

Ki 6 „*＋ U Wai 5 N 3
rührt ſie aber , wie Herr Speyerer will , Mannheim nicht , ſo iſt es

nicht möglich . Herr Dr . Biſſing und Herr Ritzhaupt

zwar geradezu , Mannheim werde vonden ſich auf dieſer Eiſenbal

bewegenden Gütern gar keine ſpediren , denn wo die Bahn un

brochen durchlaufe , werde man nicht unnöthig anhalten . Aber laufen

denn die Landſtraßen nicht auch ununterbrochen von Baſel bis

Hamburg , Berlin und Leipzig und haben nicht dennoch ohne ge
.

zwungenen Stapel Straßburg , Mannheim und

großen Antheil an der Spedition auf dieſer Linie ? iſt dies zi

erklären ? Solche He ＋ l 1 ſolche Ve des ein

Platzes vor dem andern , ſolche natürliche Stapelr ltniſſe beruhen ,
„ 2 Hen 8 ſid

genau betrachtet , auf einer Menge kleiner Urſachen e ſick lufe

der Zeit , in Folge unabläſſiger kaufmänniſcher Bemühungen und

wohlgepflegter Handelsverbindungen erweitert und geltend gemacht

haben , und mjenigen , der den Handel nicht in lebe zem An

ſchauen und rken hat kenne er n h d

machten 1 och 1 98 1 t auch eit Nichtkan

1 begreif mm hin 1dd 1 zuku ft ve 1

v Iſſe Leipzig 8 ö Stettin ur

furt Mannheimer Spediteure ihre Uebernahnsliſter

für die Kaufleute jener Städte zum Bezug ſüdfranzöſiſcher , italieniſcher

und ſchweizeriſcher Güter einrichten können ; jedoch natürlich immer

nur dann , wenn Mannheim an dieſer Linie liegt . Sagen aber Herr

Dr. Bi zHund Herr Ritzhaupt zu viel , wenn ſie behaupten , Mann

. e keine Sp dition haben , doch wahr

pt menſchliche Vorausſick n

erde 8 ich in

0 de , weil ſich die Spe —

iſt es ſo 22 n da, wobereits welche

vas ſich erhalten läßt , und gerade aus demſelben

ht denkbar , daß da, wo noch keine iſt, ſich erſt eine

bilde ; und gerade darum geht das , was Mannheim verliert , nicht

etwa an eine andere badiſche Stadt über , ſondern kann nux an eine

Straßburg oder Frankfurtder ausländiſchen Speditionsſtädte ,

übergehen .



— Gerr N verer im PNoer 1 621 Nrhei
züder Herr Speyerer kommt im Verlauf ſeiner Arbeit

nicht digung , die ein Mann ſeines Alters nicht ausſprechen ohn

iſt es B e dafür zu haben . Ich wäre hier im vollen Re ſcharfe

be Worte zu gebrauchen , dock oll mir genügen , einfack Falſche

iſt es r Verdächtigung nachzuweiſen . Eref das Beſtreben Mann —

pter dahin , b Mannheim ei erbrechung der Bahn

ilin n erzwu n Stapel zu erwirl dadurch , daß die

iter te Bal ht über ern bis n den Neckar

aufen fuͤhrt werd

eme ö r ſagt , d iſche R ing ſei , weil
J im der

e ge Ueberg rd Neck igere , dadurch gezwu wor

hren
174 4 f ö h Heidelberg zu tſcheid d5

8 3 S n die ing des Neckars nicht f

ein tig mack Hat die badiſche „ wenn ſie die Ueberſchrei —

uhen , tung des Neckars Manul mit Heſſen vertrags bedun⸗

Ufe Ühat , etwa erſt vomGemeinderath in Mannheim die Erlaubniß
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elbet Mad barten , c Stadt durch eine nacht ich zu e
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ſagt ferr

Baden

nicht
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„ „

jetzt ſchon verlaſſer

ein Staat iſo en und von der allgem n Richtung ausſck lil

ßen wollte , welche der hr ineueſt nommen f

Betrachtet man unſere Nachbarſtaaten , ſo wird man ſichleicht 9

überzeugen , daß wir , wenn wir mit der Erbauung von Eiſenba

nen zurückbleiben wollten , bald wie eine iſolirte Inf n

ſpät bereuen und uns umſonſt nach Retiung umſehen uv en ti

„ Dieſe (die Erbauung von Eiſenbahnen überhaupt ) hängtega gi

nicht einmal von uns ab ; denn he in e te

dern gebaut werden , ſo können wir Nachtl licht zurück n

bleiben , wie dies vor 50 Jahren eben ſo bei den Straßenbauter ni

der Fall war . “ „ Meine Herr bedenken Sie die La r

herzogthums und ſehen Sie auf die Karte, um ſich davon z ri

zeugen , daß bereits Deutſchlan einem Netz von Eiſenbahnen über — R

ſponnen iſt, wovon jeder Staat , der ſick t ausſchließt , dann auf

Iimme au eſchle ſeyn würde Es We e dabe el

lne zu Grunde gehen , aber dies darf uns w
IA Mitt 14 8S 8 28 1 1 9ſolches Mittel , welch es ddas Ganze fur die Ju 2

dem Verderben rettet , zu ergreifen , und u g

an die allgemei * 6 U b

80 Fiſ

dehnung erhalten , daß me derj je Ste 1 er E ick v
1 1 7 Pachharr F * 1 Ror 1 1

lung gegen ſeine Nachbarn zurückbleiben mi velcher verſäun 0
Net Gld 0 K

zu rechter Zeit ſich dieſes Verke nittels z nächt ſt

Wer mag da noch an einem entſchiedenen W zu 1 ve il

eln ? Ob bei ſo bewa Idter U Iſt dei Uſt Dde adiſck E

Regierung Bedingungen wegen de reiben k d

elhſt beantworten . H chwe 1 u

Meint Be nüſſe nachgeben , und kann nicht d5 2

ten ihre Abſtimmung ˖ n

nal n

andere 2

d 1 weſſen J. 1 ü E in dere

Verharren durch blof in 8 rm acht

den kann ? Hierauf al bed 1 Seite keine

wort mehr, nachdem die t 1 in der J

erwähnen
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t , wenn ich nicht Hrn . Dr . Biſſing gegen⸗—

über bemerken müßte , daß er im Irrthume iſt , wenn er behauptet :

Darmſtadt habe in dieſem Vertrage ſich blos verpflichtet , einer Actien

icht vielmehr , eine Actien —

AHK⸗ ite Podin
öhne alle weitere Bedin —

dlichkeit allerdings im Ar

die darmſtädtiſche Re⸗

den f wie aus der un

s heſſiſchen Re ngskom —

em Ab eten

3 rklaren , am un ten ,

der Rede des H Regie —

welcher dieſer ſagt , die badiſche
＋ hachs Sie Rahylir

Offenbachs in die Bahnli

könnte Baden die Aufnahme

Bahn verweigern , und auf

ädtiſche Regierung ſich dieſer

dtiſche Kammer ihren ſchon

auf den Grund eines noch

Eben ſo ſtreitet Hr . Dr . Biſſing gegen ſich ſelbſt , indem er her —

vorhebt e Starke zer Bahn in den rheinheſſiſchen und

oberheſſiſchen Abgeordneten Gegner hatte ; denn de dieſer Um

0 1 Uiſcc R ung zu der 8 U

Bahn haben u der Star

U l E K be e wie

Bal urch die i n Herzen liege

ſer Erklärung liegt wiederum die Bürgſchaft für meine

Anſicht , daß Heſſen ſchon ſelbſt für die Fortſetzung der Bahn ſorgen

werde , und wir ihm dazu mit Nachgiebigkeit nicht entgegen zu kom

n brauchen .

fallend iſt mir ferner Hrn . Ritzhaupts und Hrn. Dr

5 udt 8 1 „ MRoſch f. 8 HRoſſ
I1 ig, daß der belannte Beſchluß der heſſiſchen
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ſchen Kammern gewählte Bahnli dur

wohl , ja was die Pflicht der Selbſterhaltut eb ſo klar
＋ MN 8 8 81 *zeichnet war , daß man dieſem Beſchluß durchaus keine dem badiſchen

Handel feindſeligen Abſichten zu unterſtellen braucht Hr. Ritzha

muß hier die Landkarte nicht zur Hand gehabt haben , denn bei H

penheim hört ja die heſſiſche Bergſtraße auf, und nicht ein Dorf

der heſſiſchen Ber ſtraße fällt außerhalb der Eiſenbal Uin 1

„ 9 AKe Nü Ke „ N Wied W Nird 0 nie Anſicht 0 1 e Ud

doch wohl „dem bar fichte

müſſen Sie ſind rdem kla 8 Mas f Al

her Iyr Pi Piſſina à R 5 01 ickaber Hr. Dru ng als Beweis a
8 k
1 U VI

denzugs verlieren Iſt d

find 4 11

N
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nz und Offenbach An einer an

dern St S. 6 ehr wichtig ſcheint mir ſodann , daß die

u B rect nach Mannhei ſondern der Bergſtraße entlang

˖ h
Heidelberg gef

5 ir theilweiſe ökonomiſchen ,

1066 6 f Ha D Gründen .

0 S achten Mannheim

0 ls die ſtärkſte CEoncurr in ve L wäre allerdings

ſchen zu yu He b0 d Baß heidelber 0

1 Der Abg. Aull (S. ( ch erwarte em loyalen heſ⸗

dey iſchen Deputi „da 0 els t des ides

irdk uſti h Ma eim 1 nd Bahr

ht Grund ö rufe ich Ihnen

0 wiede ˖ R zahn nach 63

Der Al S de S. 66 was der Abg

f f Aull geſp 42 18 allſeit gefunden , habe

N ich zu dem vor m Geſag diglich meine Zuſtigmung zu er⸗

Rene klären . Ich w mir nur erlaul Ihnen einen einzigen Punkt

hervorzuheben , de wie die badiſche Regierung ſo Bedeutendes für

richt die Stadt Mannheim und den Mannheimer Hafen gethan hat

di⸗ doch nicht an uns iſt, dasjenige zu fördern , was ſie beabſichtigt ,

ondern daß wir ſo viel als möglich die eigenen Intereſſen wahren

wen und ins Au e faſſen muüſſen

Ma Der A Frank Ich glaube nun , daß wir lieber die Star

6 85 kenburger Eiſer l darau 1

ben Schaden f n Hande 0 M ͤa 85 Eiſenbahn

n Mannhein fzu

d Was nützt es, ſolch
k

ausgeſproche Abſicht enüber , wenn

ſichert , er habe in Darmſtadt hinter die

d kannheimer Hafen “ , wie

kamm ainz, der Abg

Lief— iſt jener Beſchluß gerichtet und Hr. Dr . Biſſing fordert mich d

auch S. 125 vergeb nur ein zu Gunſten der

t M ner R htur aus den l iſchen Kam

inen
merverl dlr en wieder denn die

Poer Fras b es Baden geziemt , dieſem Beſchluff en, mit

wahrl Ge gkeit das Verlan des Concurrenten zu

erfüller

Herr Dr. B obwohl er zugibt (S. 122 he

che Beſchluß der Hau 11 de hlu der Ma

deſton n Nachgeben von badiſcher



„ „

Seite , da ja auch die heſſiſche Kammer nachgegeben und darauf ver 8

zichtet habe , Offenbach in die Linie mit aufzunehmen . Aber wenn
5die heſſiſche Kammer beſchloß

nommen werde , daß 2) von Darmſtadt

baut werde und daß 3 ) ein beſtehender &

werde , iſt es da wohl ein großer Beweis
k

eines dieſer drei großen Begehren zurückni

vergleichen mit unſerem Verlangen ,das nür darin beſteht , daß eine 0

von Darmſtadt eingegangene Verbindlichkeit erfüllt und eine ſcho

ſeit 4 Jahren beſtimmte Richtung eingehalten werde ? Hr . Dr. Biſ —

ſing verlangt aber die Verwirklichung ſeines Wunſches , damit wir

„ dem Ruin unſerer Finanzen und unſerer Städte “ entgehen ; damit

„ die Zerſplitterung in faſt allen unſeren deutſchen Zuſtänden einmal

auf aß unſer einf Vaterland einem Ganzen zur
5

geſu es zu der ih enden ße emp ben werde

damit eine „fͤndliche Invaſion “ uns nicht in „furchtbares Unglück

ſtürze ꝛc. Hierauf zu antworten , verbietet mir der Ernſt der Sache

wie ich denn auch die Aeußerungen „es iſt mir beinahe widerlick

auf Dinge , die jedes Kinden r eit n zu ſſen es

iſt daher chkeit“ unddergleick h beru

hen laſſen kann Ich wende mich zu andern Stellen der Biſſing

ſchen Erwiderung

Er ſagt S . 128 : Baden habe durch den Vertr on 1838

von Mannheim direkt nach lsruhe zu bauen

weniger ſteht es ihm an , nun zu ver

nebenaus gelegt werde .

Ich muß Manches aus meiner Gegner Schrei ften 1

für meine Leſer nicht allzuausführlich zu werden , doch werden dieſe
rgehen , um



inma

derde
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Uſchd

nUle

AUer⸗

Ander

ſo

daß ich den Gegnern wenigſtens in den Punkt

erſten Schrift widerſprechen

* 1 N 1748 und
* ptet H 5 ſtraße ſe Und

hre auffallende C ˖ lichkeit ticht ſo geformt

Nun iſt a da Benshei Heppenheim nach

Wunſche der Minorität jedenfalls berührt werd Weinheim

an der Bergſtraf ille nock ige bedeut Ort , um

ich handelt, und dal h denn dochnicht erſt zu fr

0 Stad die Bal zu legen

Hat man doch ſelbſt d im vorüber führen müſſen,

aß die W eimer von dieſer Chauſſee ſo gut wie nichts mehr

n und hören . Nicht beſſer ginge es ihnen mit einer Eiſenbahn ;

dabei iber zu und gab ſchon in meiner erſten Schrift zu,

5 in auch kein großer, es d ein Nachtheil für die badiſche

Fergarczke dalſo auch für Baden ſei, wenn die Bahn von Hep⸗
Ft Man d ſaat 188R5 rlich dierr

penl 1 unhei zte 18drücklich , dieſen

4 f 0 6 IbE * uDdo Kon die 5 Fiſche
Icht müſſe man abwägen gegen den, welchen die erſte badiſche

U 8 K 6

0 ＋ 1* — 5 * In * 11 4 oyt
V n rul Ur, u 3 1 erleichterte

Communikation mit de verlangt ˖ er viel zufriedener

SIt 9N2 Feunn 5 [Ber Ferhund
˖ 1 Stadt — denn mit Heidelberg verbunden

werden
* 1 n üghor DiUebergang über die

Dr Biſſing das
— ten 8 N

eines rten Te me Be⸗

82 * * Micc 18
bauern t V ntlichen Dr Biſſing

den ſchwierigen und koſtſpieligen Uebergang über die Weſchnitz bei

Weinheim ſelbſt damit zu, daß er ſagt , man könne ja dieſen ver —

weiter unterhalb überſchreiten und ſich dann durchheerenden 2

einen Bogen der Stadt nähern .

Ich gehe nun zu dem bedeutenderen Punkte über : zu den Ver⸗

hältniſſen des Handels , bei welchen die Herrn Dr . Biſſing und

7 Mir 10K id IV 1Ritzhaupt mir mehrfach widerſprechen



„ P

teure gehen laſſen , wi

Kaufmann u El adurch der

Mainzer Spedite Empfänge N

ja auf das U würde , d

nicht Main 5 i Splatz für d5

ſe rgleichen thut ein Kaufm de

olches für Mannheim günſtiges Ver jufhöre ſe

langt Mainz , daß Mannheim k direkte Ei 6

9 h Nordo n erg e p

U] 5 1 1 U 1 leid A

uch ur ihlich Lor. d 5 N
auch ung Ublich votl , “ votr eln 10 22 K U ＋ 6

zu 2 fl . 54 kr. und nach Wien zu3 fl. 6 kr. (Pr. ſchwere li

Centner ) verladen wurde . Wie ausgedehnt die direeten Ve dungen 0
2 8 —Mannheims nach Norden und Nordoſte d, m aus ſe

entnommen werden , daß in dieſem Sommer direkte und zwar mi
*
Fuhren von nheim nach Breslau , Bromberg f
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erbe

1d 11

ſagt E un 1) den Kaufleuten , welche

die För d übernehmen , 2 ) Denjenigen ,

ve n Land t der 2 hr· ttelbar oder mittelbar be —

ſchäftigt ſind , als Fuhrleuten biffern , Wirthen ꝛc. , 3) den Ur —

und induſtriellen Produ er Erzeugniſſe dabei verzehrt oder

e ht werden . Einen je weiteren Raum die Waaren durchziehen ,

deſto mehr Vortheil gewährt dieſer Hand em Lande . Auch hat

d be öfters eil ur Folge

ndem d undes

Erzeugniſſe beg u a 1

auch lehren d in

ig b 3 anderen Lände t

Nutzen verführt werden können . “

Wie richtig namentlich die letzten Worte ſind , beweiſen ger

die Mannheimer Speditionshandlungen , denn ſie ſind es , die durck

ihre auswärtigen — veranlaßt werden , bedeutende Ver —

ſendungen von Landesprodukten zu machen . Hätten aber auch die

Gelehrten andere Anſichten hierüber , was würde dies an einer

praktiſchen Frage ändern ? Ebenſo hat man ſeiner Zeit theoretiſch

auf das Herrlichſte bewieſen , daß der holländiſche Vertrag , dem auch

Herr Speyerer zugeſtimmt hat , nicht ſchädlich , ſondern für Deutſch —⸗

land nur vortheilhaft wirken werde , und doch war es in der Wirk —

lichkeit umge t. Wäre der Speditionshandel nicht von ſo außer —

2

2

orden licher Bic ſo hätte wohl ſckh h der Zollverein

ſeiner Begünſtigung ſo viele und ſtarke Abweichungen von dem all

gemeinen Zollſatze eintreten laſſen ; und di nzöſiſche Regierung

hätte dann nicht durch eine Ordonnanz vom 10. Dezember d. J . den

in Frankreich bisher beſtandeuen Tranſitzoll gänzlich aufgehoben .

Auch die badiſche Regierung und die badiſchen Stände ſind übe

dieſen Punkt ganz anderer Meinung als Herr Ritzhaupt , ſonſt

F
8

zätten ſie wohl ſchwerlich die großen Summen bewilligt , die der Mann —

heimer Freihafen und die bedeutenden Lagerhäuſer koſten , welch

zum größten Theile der Spedition nützlich ſind , denn der Eigen

handel bedarf hier nur in ſelteneren Fällen eines gers .
1 N. Kor 1 R 1kt
8 ich habe wohl ſchon zu viel über dieſen Punkt geſprochen, und

wende mich zu den ſtatiſtiſchen Notizen , mit welchen Her Nipbanpt
beſtreiten will . Zuerſt ſie richtig

in auch richtig , etwas beweiſen . Herr Ritzhaupt

hre 1841 mit Segelſchiffen nach Mannheim
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verſendet wurden von Baſel 3251 Ctr .

von Straßburg ( 2639

zuſammen 5890 Ctr

Nach den hieſigen authentiſchen Tabellen betrugen ſie indeß 2840 Ctr

agEhur Namytraßburg per Vampf⸗Gmehr . Außerdem verſendeten aber Baſel und

boot nach Mannheim 7620 Ctr . , alſo zuſammen 16350 Ctr. Was

beweist aber dies ? Beweist es wohl einen geringen Verkehr zwiſchen

Mannheim und jenen Städten ? Auch nur wieder ein mit den

badiſchen Handelsverhältniſſen Unbekannter kann dieſen Schluß

denn jeder Andere weiß , daß ein ungemein ſtarker Landverkehr von

Mannheim rheinaufwärts beſteht , daß die dahin und zurück ge

Fuhren theils durch ihre Schnelligkeit , theils durch ihre beiſpielloſe

Billigkeit auf das Vortheilhafteſte mit der Schifffahrt konkurriren

und daß gerade dieſer Umſtand es iſt, der es dem Mannheimer

Handelsſtand e unnöthig und unmöglich macht , einen Schifffahrts

vertrag mit Baſel abzuſchließen . Aber gerade dieſer Umſtand

daß nämlich jetzt ſchon das Landfuhrwerk die Schifffahrt faſt

überflüſſig macht , ließ mit Recht vorausſagen , daß die Eiſenbahnen

noch weit mehr und glücklicher mit den Waſſerſtraßen wetteifern
181dwerden un daß man daher eine Handelsſtadt nicht mit er L

an einem Fluſſe tröſten kann , ſondern vorausſehen muß , daß die

Eiſenbahnen in Zukunft den Handel beherrſchen werden , und daher

mit der Anlage von Eiſenbahnen der Flor des Landes eng zuſammen

hängt . Herr Dr . Biſſing glaubt übrigens nicht daran , daß die

deutſchen Eiſenbahnen für den Güterverkehr von großer Bedeutung

eyn werden , und behauptet namentlich , daß für die ſchweren und

wohlfeileren Güter die Eiſenbahnfracht ſtets zu theuer bleiben

ind dieſe daher immer auf andere Straßen angewieſen ſeyn werden .

zt in Widerſpruch mit aller Erfahrung . Sieben

deutſche Eiſenbahnen beförderten ( nach einer Tabelle der Allge —

meinen Zeitung vom 1. Dezember ) von demerſten bis zum letzten

October d. J in einem Monat zuſammen 464,783 Etr

die Berlin⸗F Bahn , vonwelcher noch keine Notizen vor

liegen , ungerechnet Die Köln⸗Aachner Bahn erſcheint allein mit

47445 Ctr . , alſo per ahr 529,000 Ctr Und das ſind alles erſt

Anfänge ! Bekanntlich haben ſi ich bei Eröffnung der Frank —

furter an dOD. ⸗Berliner Bahn ſe e Güter darauf gedrängt , daß

man ſie ille reck zur Meſſe befördern konnte , bekanntlich

iſt der E 1 auf der jungen Elſäſſer Bahn bereits ſo

Specialconvois dafür gebaut werden, und auf



l ' ſchen Fabrik werden jetzt beſondere Locomotive für den

Waarentransport gebaut ; deßwegen beſondere , weil die Waaren
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rſt vorige Woche 600 Etr . Schafwoll on hier abgegangen , und
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Ebe 80 Mannheim

andwa U 0 Ritzha

ich e
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wurden . Aber zeſehen d „5 K 0 Notiz n Jahre

1840 herrührt on ihmſelbſt , citirten

St lle von der „neuerer ſprack iſt auch wohl bekannt ,

daß dieſe Notirungen , mit welck keinerlei Folgen , weder die Zah

lung eines Zolles noch die einer Gebühr verbunden war , auf welche

genau gemacht wurden ; daheralſo gar nichts ankam , keit

iſt auch dieſe ganze Controle ſchon ſeit einem Jahre aufgehoben ,

und es gehen viele te Centnern die Straße , denen

in den amtlichen Tal mehr erſcheint . Herr Dr . Biſſing

ſchätzt nach einem Briefe , den er aus Mannheim erhalten hat , den

Guͤterzugen derſelben Richtung nur auf 20,000 Ctr . , wobei aber

f vroduk ( wa ich nicht ) außer
Aus “ Clic P
RechnunRechnun

gegenſetzen zeil kein mja Gottlob der Verkehr
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im Inneren des Vereinsgebietes frei iſt allein ich will nur an
8 N

führen , daß nach allgemeinſter Schätzung blos an Tabak 30,000

Centner und an Wein 4000 Centner nach Sachſen gehen , daß faſt

alle Güter , die dieſe Straße nach und über Frankfurt gehen , nicht

mehr zu Waſſer , ſondern zu Lande dahin reiſen (die L

von Mannheim nach Frankfurt iſt auf 24 , ſelbſt 22 kr. geſun

daß außer den vielen unregelmäßigen Fuhren allein Fuhr

Würſching wöchentlich einmal mit einem , öfter auch zwei Güterwa

gen und die Hummel ' ſche Fuhre wöchentlich dreimal , und zwar

über die Neckarbrücke als regelmäßiges Geſchäft hin - und zurück —

fahren . Ich will mich nun aller Schätzung der Summe von Gü —

tern , welche dieſe Straße ziehen , enthalten , aber auch ein Nicht

Kaufmann wird zugeben , daß die Handelsſtraße ſehr belebt ſeyn

m

muß , auf welcher ſolch ' regelmäßige Fuhrwerke geſchäftsmäßig ein
J

gerichtet werden können , und daß eine Abdämmung dieſer wichtigen

Straße ( und ein Umweg von 6 Stunden , wäre wohl nichts an

deres , als eine Abdämmung ) eine der erſten Handelsſtadt des

Landes verſetzte tiefe Wunde wäre . Wenn aber auch die Herren

Ritzhaupt und Dr. Biſſing mit der Behauptung recht hätten

daß der Verkehr auf dieſer

wäre damit nicht noch mehr bewieſen , wie ſehr man das Aufblü

traße wirklich nicht ſo bedeutend ſei ,ν

hen dieſer Handelsſtadt , ich will nur ſagen , ſchonen muß ! So wie

der Güterverkehr in dieſer Richtung bisher nur immer zugenom

men , ſo iſt der Handel Mannheims überhaupt noch im Aufblühen

und mit allem Grunde ſagte ich in meiner erſten Schrift , daß

den ſeiner Zeit an Mannheim vielleicht noch die erſte Handelsſtadt

am Rheine beſitzen könne und eine ſolche iſt doch wohl eine Perl

in der Krone . Aber freilich kann dies auch gewaltſam geſtört wer

den . Entſchieden wird darüber jetzt , wo die Frage offen ſteht , ob

Ra

man den großen eiſernen Strom , der Weſer , Elbe und Oder , der

die Nord - und Oſtſee mit dem Süden verbindet , ſo führen will

daß Badens erſte Haudelsſtadt gar nicht davon berührt wird ; wo

die Frage offen ſteht , ob Baden eine Strecke von 63 Stunden mit

einem Aufwand von 16 Millionen bauen will , ohne die bedeu

tendſte Stadt des Landes in die große Linie zu legen . Es iſt

wohl genug zu bedauern , daß dies nur konnte zur Frage gemacht

werden , wie auch wohl in ganz Deutſchland keine ähnliche Frage
beſteht ; aber es iſt doch in unſerer Zeit , wo die Begünſtigung des

Handels eine Hauptſorge und ein Ehrenpunkt für die Regierungen
geworden iſt , zmit einiger Beruhigung zu erwarten , daß man nicht
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dem gegneriſchen Nachbar zu Liebe eine Art Selbſtmord begehe

Herr Ritzhaupt zwar erkennt die Wichtigkeit einer Handelsſtadt

nicht an , ihm ſcheint es gleichgültig , ob die Verbindungswege bei

dieſer Handelsſtadt münden oder nicht und er betrachtet , um über

dieſen Punkt hinweg zu kommen , das ganze Land als eine große

gZahn auf dem kür⸗

durchlaufe . Wie ſoll man mit Ernſt auf ſolche

itze erwiedern ? Iſt das badiſche Land eine große

Stadt , und iſt es deshalb gleichgültig , ob die Bahn gerade dieſe

oder jene Stadt , ol Mannheim berührt , ſo wäre es ja auch

neichgültig geweſen , ob ſie Heidelberg berührt hätte , dann könnte

man eben ſo gut die Bahn über Wallſtadt, Oftersheim , St . Leon ,

Kronau u .ſ . w. führen , dann wäre ſie wohl noch mehr in der

Mitte der Stadt als bei Weinheim , an welches bekanntlich Heſ —

ſen ganz nahe gränzt . Und während die Gegner rühmen , daß

man von dem früheren Syſtem der geradeſten Linien abgegangen iſt ,

und jetzt ſelbſt „ Dörfer und freundliche Städtchen “ berührt , wäh —

rend ſie mit keinem Worte es rügen , daß um Ettlingen zu berüh —

ren ein Umweg von ½ St . mit einem Mehraufwand von 110,000 fl .

um Btuchſal u. Dur⸗

lach zu berühren ein

ſolcher von . 1 „ „ 300,000⸗

um Freiburg zu be

rühren ein ſolcher von 2 , „ 500,000

ja während ſelbſt um Heidelberg zu berühren , gegen den erſten

Plan ein bedeutender Umweg gem acht wurde , verlangen ſie jetzt

plötzlich wieder deſſelben Heidelbergs wegen die geradeſte Linie ,

und zwar da , wo dieſe geradeſte Linie nicht etwa blos ein „ freund⸗

liches Städtchen “ neben auslegen würde , ſondern die erſte Han —

delsſtadt des Landes — und zwar da , wo dieſe geradeſte

Linie nicht etwa , wie in den obengenännten Fällen , eine bedeutende

Erſparniß zur Folge hätte , nein , wo ſie bekanntlich weit höher

käme , als die Linie über Mannheim . Es ließen ſich von dieſem

Widerſpruch der Gegner mancherlei Schlußfolgerungen auf ihre

Abſichten machen ; doch ich gehe zu der Wichtigkeit des Heidelberger

Handels über , den die Gegner dem Mannheimer entgegenſtellen ,
4denn ich glaube , mich

kbei den Vergnügungsreiſenden von Frank

furt und Darmſtadt nach Heidelberg nicht aufhalten zu müſſen

Herr Dr . Biſſing beginnt mit dem Viehmarkt , den übrigens Mann
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heim auch hat , eben ſo den Fruchtmarkt , deſſen Bedeutung ich in

deß ſchon in meiner erſten Schrift anerkannte . Was den Oelhan —

del betrifft , ſo weiß jeder Heidelberger , daß Heidelberg darin be —

deutender war , als es jetzt iſt ; nur in Mol

ſeinen früheren Vorzug . Wenn aber Srrt Ritzhaupt von Verſen

dungen dieſes Oels nach Preußen und Sachſen ſpricht , ſo muß ich

ihm dagegen ſagen und ein Heidelberger Oelhändl

beſtätigen , daß umgekehrt dieſes Jahr Mohnöl von

Preußiſch - Sachſen nach Heidelberg bezogen werden mußt dem weit

bedeutenderen Rüböl aber macht Mannheim ſeit mehreren Jahren weit

größere Verſendungen als ſonſt , die jetzt
—

ſtens eben ſo

bedeutend ſind , als die von Heidelberg , und zwar ſind es die vor

den Gegnern ſo gering geachteten äuſer , welche , durch

ihre weitgehenden Verbindungen dazu veranlaßt wurden , dieſem

wichtigen Landesprodukte einen ausgedel

den dortigen drei Tabaksfabriken ſtehen in Mannh

den Gerbereien hier eine höchſt bedeutende Schwefelſäurefabrik ;

und was ſtellt Heidelberg den beiden großen Mannheimer Zucker —

fabriken , was ſtellt es einer Bleiweißfabrik , einer Carottenfabrik ,

einer großen Spiehel und Möbelfabrik ꝛc. ꝛc. entgegen ? )

ſowohl

dem Mannheimer Co⸗

iSh

n Markt zu verſchaffen ;

im fünf entgegen ,

Was hat es dem Mannheimer Weinhandel

nach England als nach izig macht , was

lonialwaarenhandel , der wenigſtens 4

gegenüber zu ſtellen ? u. ſ. w

Doch Herr Ritzhaupt ſpricht vom Handel mit Blättertabak und

1— als Beweis für deſſen Blüthe in Heidelberg an , daß die

annheimer Kaufleute ſich „ manch ſchöne Partie “ daſelbſt holen

lun, ſie holen ſie auch in Käferthal , Seckenheim und wie die Dör —

fer alle heißen , und Herr Ritzhaupt beweist durch nichts mehr als

durch dieſe Stelle , wie gerade Mannheim es iſt , welches dieſes

wichtige Landesproduct durch ſeine Handelsverbindungen erſt auf

den größeren Markt zu bringen weiß . Dies iſt aber auch nicht in

Heidelberg , ſondern nur in einer größeren Handelsſtadt , die große

und durch Spedition und directe Straßen belebte Verbindungen

hat , möglich ; darum iſt auch ſchon vor mehreren Jahren die be —

llionen Gulden betragt

heim hat z. B. vierzehn größere ushandlungen , diefaſt alle be⸗

deutende Commiſſionseinkäufe in Landes

lungen , die blos in Landesproducten verkehren ; neun Colonialwaarenhand —⸗

lungen , keinen Detail führen ; neun dergleichen Weinhandlungen ꝛc

dukten machen ; zwei große Hand

die gar
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deutendſte Blätter - Tabak - Handlung von Heidelberg nach Mann

heim übergeſiedelt , und Heidelberg hat , ſo viel mir bekannt , nur

noch eine ſolche .

Von den circa 175000 Centnern Tabak , welche die ehemalige

Mannheimer Handel eirca 100,000
Pfalz erzeugt , verſendet der

Centner Wenn es nicht überflüſſig wäre , die Bedeutung des

Handels von Mannheim im mit dem von Heidelberg

ſo würde ich hier fe hren ; ich will indeß ſtatt

Allem nur noch zwei offizielle zahle hierherſetzen , d geeignet

ſind , auch dem Unkundigſten von dem Umfang des Mannheimer

Handels einen Begriff zu geben . Vom 1. Januar bis 1 October

dieſes Jahres ſind in dem hieſigen Hafen 1,128,086 Centner

und eingeladen worden , was auf das Jahr anderthalb Millionen

Centner beträgt , und eirca 900,000 fl . 8 ) ſind im Jahr 1841 von

Mannheim er Kaufleuten hier an Zoll erlegt worden .

Es iſt mir unter dieſen Verhältniſſen angenehm , daß Herr Ritz —

haupt zu der Frage Anlaß gibt , ob wohl die von Heidelberg nach

Frankfurt gehenden Güter den Umweg über Mannheim ( der nur

drei Stunden beträgt ) oder ob die von Mannheim nach der Frank —

furter Richtung gehenden Güter den Umweg über Heidelberg ( der

ſechs Stunden ) beträgt , machen ſollen . Wo ein Verhältniß wie

zwiſchen Loth und Centner ſtattfindet , iſt die Antwort leicht

Uebrigens muß ich hier wiederholen , deaß ich als Heidelberger um

er anrühren würde . Wohl

allen möglichen
keinen Preis für dieſe Sache die Fe

wäre es am Ende für jeden Ort erwi ünſcht
Ende

nach

Richtungen hin Eiſenwege zu beſitzen , aber vernünftiger Weiſe kann

doch eine Stadt nicht mehr verlange als daß ſie an der

Bahn liege und folglich dieſelbe nach zwei Richtungen auf⸗

und abwärts beſitze . So liegt Heidelberg an der Bahn ; es beſitzt

dieſelbe nach zwei Richtungen , Mannheim nur nach einer

heim , obſchon es wegen ſeiner weit größeren Wichtigkeit

für den Staat eine größere Berückſichtigung anſprechen könnte ,

verlangt gleichwohl nichts , als daß es an der Eiſenbahn einen

gleichen Antheil wie Heid elberg erhalte , daß es eben

falls die Eiſenbahn nach zwei Richtungen beſitze . Iſt dies nicht ein

Begehren ? Aber Heidelberg tritt ihm entgegen und ver

1

einer dritten Richtung . Ich wiederhole , dies Benehmen ,
langt auf Koſten ſeiner Schweſterſtadt die Bahn auch noch nach

) In ganz Baden ſind nur eingeg ngen 1,481,137 fl



deſſen ſich wohl keine andere Stadt in ganz Deutſchland ſchuldig

macht , iſt mel 18r als häßlich *)

Ich hoffe daher , wenn dieſe ndes eleg be

ſprochen werden ſoll , daß es andere , als Heidelberger Stimmer

ſe mögen , die ſich darüber vernehmen laſſen . Sollte aber dieſe

Sache noch mehr erörtert werden , ſo mag es wohl möglich ſeyn , an

dieſem oder jenem Worte oder auch an meiner Perſönlichkeit zu

n wenn man aber die auptſache : daß Eiſenbahnen HanHe

delsſtraßen ſeyn werden , und

mit ihrer Anlage alſo auch der Handel bedingt , daß aber ein Um

weg von 6 — — vernichtend iſt ; daß Mannheim die erſte Han

delsſtadt Badens , und deſſen einzige am Rheine iſt ; daß die

Blüthe einer ſolchen auf das ganze Land zurückwirkt ; daß mit

9

zum großen Theile ſchon ſind HPato5 da

der Einmündung der Darmſtädter Bahn bei Heidelbere

Mannheim

i

um 4½ Stunden von der großen Bahnlinie nebe

aus gelegt würde , und daß das Verlangen des auswärtigen Con —

currenten kein Grund ſeyn kann , das badiſche Intereſſe dem darnarim

ſtädtiſchen zu opfern ; daß ferner einer ſolchen Stadt mindeſten

der gleiche Antheil an der Eiſenbahn gebührt , wie einer viel min

der wichtigen , ich ſage , wenn an dieſen Sätzen nichts ndert

werden kann , dann ſollten wir uns um Nebenumſtände nicht län ger
ſtreiten ( obſchon vielleicht noch Jahre verfließen werden , bis die

Unterhandlungen durch alle Inſtanzen entſchieden ſind . ) * * )

Wenn aber durch die Gegner die Bedeutung , welche dieſe

Frage für den badiſchen Handel hat , nicht geläugnet werden kann

ſo frage ich , ob auch von den anderen früher ſchon angeführten
kachtheilen auch nur einer durch die Erörterung beſeitigt worden iſt :

1) Würde etwa die Bahn , an der Bergſtrabze nicht
theuerer ? ( daß bei Mannheim nicht gut eine Brücke zu bauen ſei

widerlegen die dieſen Sommer mit Leichtigkeit gegr deten Pfeiler )
9J Acſt die S 18 71 oſſiechen ( Gron “ In idelhe 82 ) Iſt die Strecke bis zur heſſiſchen Grenze von Heidelberg aus

nicht dreimal länger als von Mannheim aus ?

) Leid thut es mir, daß Herr Dr.
zurechnen , welche Staatsz

Mannheim vorBifſſeng gar ſo weit g
chüſſe nſtalten erhält . Soll

ch ihm die weit größeren Summen welche die Heidelberger
Anſtalten aus der Staa

ſi k*
dergl. ? Solche offenbare Gekaſſe bezi

ten ſollten doch wahr ich vermieden werden .had

* ) Herr Dr. Biſſing ſcheint auch auf alle fernere Polemik zu verzichten
denn er ſagt S. 142, daß, wer ſich jetzt durch ſeine Widerlegung nicht
überzeugt habe, ſich auch durch weitere Gründe nicht werde belehren laſſen .
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3) Stünden nicht , wenn die Bahn in Heidelberg mündete , die

Hei rger und Mannheimer Bahnhöfe gerade verkehrt ?

) Wäre nicht die große Summe verloren , die der Mannheimer

Bahnhof deswegen mehr gekoſtet hat, weil man ihn zur Einmün⸗

du er tädter Bahn htete ?

) Und würde nicht die Mannheim - Heidelberger Bahn nur zu

iner Seitenbahn herabſinke und a ertra⸗

zen, als wenn ſie ein Theil der ganzen 2

dieſer Ausfall nicht ein jährlich wiederkehrender für alle Steuer —

pflichtigen ein ewig bleibender Verluſt ?

6 ) Und ſollen etwa die badiſchen Steuerpflichtigen die eben ſo

bleibende Ausge tragen , die aus einer beabſichtigten Frachtver

minderung für Mannheimer Güter und deren wachſend

Größe gar nicht abzuſehen wäre , und ebenfalls ewig bliebe ?

Und wenn auch Darmſtadt hieran einen Theil trägt und für 2 )

und 4) vielleicht ganz entſchädigte ; iſt damit nicht offenbar , daß es

en Vortheil abkauft . Und wenn es für 1, 3, 5 und 6

ebenfalls vollſtändig entſchädigen könnte , wenn alſo Baden wirklich
Nachtheil mehr zu fürchten hätte , wo bleibt ein Vortheil

en man dann badiſcher Seits errungen hätte ?

Der Vortheil wäre blos der , das Verlangen des Gegners er

füllt zu haben , von welchem Verlangen Herr Dr . Biſſing ſelbſt ſagt

( S. 122 ) , daß es der Hauptgrund für den Kammerbeſchluß gewe

ſen ſei
12 IBer inot 17 St Tarth For NoerhinpinSieht man aber einen ſo übergroßen Vortheil in der Verbindung

unſerer Bahn mit der Nordbahn , ſo laſſe man jene Nordbahn nur

erſt gebaut ſeyn , ehe man ſich mit ihr verbinden will . Baden hat

an ſeiner Bahn noch mehrere Jahre zu bauen ; dann iſt die Nord⸗

bahn vielleicht bis Frankfurt a. M. vorgerückt ( und dies wäre ſchon

ſehr ſchnell ) , bis dahin wird Darmſtadt noch hinreichendere Erfah⸗

rungen gemacht haben , wie Noth es ihm thut , ſich durch eine eigene

Eiſenbahn vor gänzlicher zu bewahren ; dann wird es ein

ſehen gelernt haben , wie wenig es in der Lage iſt , Baden Bedin⸗

gungen vorzuſchreiben , und dann , wenn Baden einmal ſeine ein —

heimiſche Bahn von Mannheim bis Lörrach befahren ſieht , dann iſt

es Zeit , an des Nachbars Bahn zu denken . Aber dem Gegner be

reitwillig entgegenzukommen und bei ſeiner Aufforderung die

Waffen zu ſtrecken , hat noch nie für ehrenvoll , noch nie für klug

gegolten
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